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Bildung ist wichtig. Das sagen alle. Und die Schweiz lässt sich dies viel kosten:
41,3  Milliarden  Franken  haben  Bund,  Kantone  und  Gemeinden  2021  für
Bildungszwecke ausgegeben, fast doppelt so viel wie noch 2000; damals waren es
22,1 Milliarden. Wir leisten uns das teuerste Bildungssystem der Welt. Aus gutem
Grund: Bildung ist für unser Binnenland existenziell.

https://condorcet.ch/2024/12/verstehendes-lernen-wird-vernachlaessigt/
https://condorcet.ch/2024/12/verstehendes-lernen-wird-vernachlaessigt/


Condorcet-Autor  Carl
Bossard,  ehemaliger
D i r e k t o r  d e r
Kantonsschule  Luzern
und  Gründungsrektor
der  Pädagogischen
Hochschule  Zug

Lehrerverband will mehr Geld

 Die  Schweiz  investiert  viel.  Und doch  verlangt  Dagmar  Rösler,  die  oberste
Lehrerin der Schweiz, bei jedem Problem im Schulalltag stets nur eines: «Mehr
Geld! Mehr Ressourcen!» Gebetsmühlenartig kommt dieser Ruf über ihre Lippen.
Seit  Jahren.  Gleichzeitig  plädiert  sie  als  Zentralpräsidentin  der  Schweizer
Lehrerinnen und Lehrer (LCH) permanent für  weitere und zum Teil  radikale
Strukturreformen – zusammen mit Thomas Minder, dem Verbandspräsidenten der
Schulleiter Schweiz (VSLCH). So wollen sie den Defiziten entfliehen, welche die
Verbände mitverursacht haben.

Beide setzen Bildung mit ihrer Reform gleich – wie wenn Strukturinnovationen
alle Probleme lösen könnten. Dabei bewegen sie sich auf der Makroebene, einem
für  den  Unterrichtserfolg  unwesentl ichen  Bereich;  beiden  sind
Oberflächenmerkmale wichtig, Äusserlichkeiten. Es sind Strukturreformen, die
sie forcieren, wie beispielsweise das Abschaffen der Noten und das Weglassen der
Hausaufgaben,  das  Auflösen  des  Klassenverbandes  oder  die  Abkehr  von  der
Selektion.



Strukturfragen auf der Makroebene haben wenig mit den Prozessen des Denkens,
Verstehens und Könnens zu tun. Bildungswirksam sind die Tiefenmerkmale der
Lernprozesse, das wissen wir aus der Unterrichtsforschung. Dazu gehören das
verstehende Aneignen und Anwenden von Wissen und Können, dazu zählen die
Erkenntn i svorgänge  und  das  Ents tehen  von  E ins ich ten  und
Zusammenhangwissen.

Dagmar  Rösler,  LCH-Präsidentin:
Immer  dieselbe  Forderung:  Mehr
Geld!

Doch welche Form von Unterricht fördert dieses verstehende Lernen – und das so
bedeutsame «verstehende Lesen»? Das müsste die Lehrerverbände interessieren.
Aus der Lernpsychologie kennen wir die Phasen des klassischen Lernprozesses.
Es geht beim Lernen stets um das problemgeleitete Aufbauen des neuen Wissens
und  Könnens  mit  dem  Erkennen  und  Verstehen  –  beispielsweise  des
anspruchsvollen Zehnerübergangs. Das sind komplexe Vorgänge, ebenso wie das
Durcharbeiten mit dem Konsolidieren und Festigen – das Behalten. Dazu kommen
das Üben und Wiederholen sowie das Abrufen und Anwenden des Gelernten in
unterschiedlichen Situationen.

Kein Zufallslernen

 Schulische  Wirksamkeit  verlangt  eine  konsequente  Systematik;  es  darf  kein
Zufallslernen  geben.  Darauf  verweisen  renommierte  Lernforscher.  Viele
Lehrerinnen  und  Lehrer  spüren  aber,  dass  die  zahlreichen  Reformen  der
vergangenen  Jahre  das  Lernen  entsystematisiert  haben,  und  zwar  über  die
forcierte  Individualisierung  und  das  selbstorganisierte  Lernen  (SOL),  die
Abwertung der Lehrperson zum begleitenden Coach und durch die gesteigerte



Heterogenität in den Klassen.

Gefragt  sind  die  Kernprozesse  des  Lernens  –  systematisch  aufgebaut,
strukturiert  und  angeleitet.  Die  Wirksamkeit  der  Schule  beginnt  im
Klassenzimmer.

Die  Folgen  zeigen  sich  in  den  internationalen  Pisa-Vergleichsstudien  oder
beispielsweise in den Klagen von Lehrmeistern und Hochschuldozenten. Auch die
rasante Zunahme privater Lerninstitute ist ein Alarmzeichen: Die Verbindlichkeit
der Lernprozesse nimmt ab. Viele spüren das, auch Eltern. Das bildungspolitische
Grundlagenpapier der FDP Schweiz kommt nicht aus heiterem Himmel. Es ist
eine Reaktion auf die nachlassende Wirkkraft der öffentlichen Volksschule.

Gefragt  wären  ein  Gegenhalten  und  die  Konzentration  auf  lernwirksames
Unterrichten mit  klaren Verbindlichkeiten.  Gefragt sind die Kernprozesse des
Lernens – systematisch aufgebaut, strukturiert und angeleitet. Die Wirksamkeit
der Schule beginnt im Klassenzimmer. Darauf müssten sich die Lehrerinnen- und
Lehrerverbände  primär  konzentrieren  –  und  nicht  auf  Strukturfragen  im
Makrobereich.  Das  erforderte  auch  nicht  dauernd  mehr  Ressourcen.


